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Heıigerlın oder Schmid?
Der Familienname des iın Leutkirch geborenen Wıener Bischofs

und Kontroverstheologen Dr Johannes Fabri (1478-1 541)

In den Veröffentlichungen über den Wıener Biıschof Dr. Johannes Fabri wird, sotern VO  -
seinem Vater die Rede Ist, angegeben, dieser Heıgerlın geheißen und seın Sohn Johannesnach Humanıstenart den Namen Fabrı Sohn des Schmieds) aNngCNOMMECN habe, weıl seın
Vater VO:|  3 Beruf eın Schmied BEWESECN sel. Diese Nachricht schtint bestens verbürgt se1ın.
Bereıits der Konstanzer Geschichtsschreiber Jörg Vögel:i berichtet 1537 vVon »Johannes
Heygerlı, un: Faber, tütschlich Schmid geNant (umb das Sın vatter a1n schmid W as gsın)«Dıie ohl trüheste Fabri-Biographie, dıe uns erhalten ISt, schrieb rund 200 Jahre nach dem
Tod des Wıener Bıschotfs Carl Ernst Kettner, eın Sohn des evangelıschen Pastors 3 der
Johanneskirche 1ın anzıg. Er berichtet, Faber oder Fabrı aus eıner ganz eintachen
Familılie, VvVon der nıchts weıter ekannt sel, und habe einen Schmied aus dem Geschlecht der
Heigerlin ZUum Vater gehabt“. In eiıner Anmerkung macht Cr aber darauf aufmerksam,

In den Anmerkungen werden folgende Abkürzungen gebraucht: KPf THOLISCHES PFARRARCHIV
LEUTKIRCH. StL STADTARCHIV LEUTKIRCH.

VÖGELN, Constantıensis Reformationis Chronica, tol 40 — JÖRG VÖGELN, Schriften Zur Retormatıion
in Konstanz9bearbeitet Von ÄLFRED VÖGEL, Onstanz 1972, — Jörg Vögel:
hatte den Dr. Johannes Fabrı als Generalvikar des Konstanzer Bıschots Hugo VO:|  } Hohenlandenberg in den
Jahren 1518 bıs 1523 unmıiıttelbar Onstanz erlebt, INan te also davon ausgehen, Verläßliches
über die Herkunft Fabris wußte. So wurde seıne Angabe iIm großen unbesehen bis heute
weıtergereicht, Z.. 1Im 18 Jahrhundert durch JOHANN WILHELM LOY, Geıist- und weltliche Geschichte
der des Röm Reichs freyen Stadt Leutkirch, Kempten 1786 Unter denen, dıe sıch 1M 19. Jahrhundert
mıit Fabri eingehender beschäftigten, sınd nennen UDOLPH ROTH, Geschichte der ehemalıgen
Reichsstadt Leutkirch, Bde., Leutkirch 1870—-/2 und ÄDALBERT HORAWITZ, Johann Heigerlin genannt
Faber, Bıschof von Wıen bıs ZU! Regensburger Convent, Wıen 1884 Beide übernehmen Vögelıs bzw.
Loys Angabe. Auch die spateren Autoren wıe IGNAZ STAUB, Dr. Johannes Fabri, Generalvıkar VO  3
Onstanz (1518—1523) bıs ZU) offenen Kampf Martın Luther (August Beılage ZUm

Jahresbericht der Stittsschule Einsiedeln 191 0/ 1 ), Einsiedeln 1911 und LEO HELBLING, Dr. Johannes Fabrı
Generalvıkar VO  3 Konstanz und Bischof von Wıen 541 (Reformationsgeschichtliche Studien und
Texte)ünster 1941 SOWI1e die Vertasser der Artikel in den verschiedenen einschlägigen Lexika
(zuletzt HERBERT IMMENKÖTTER, in : Theologische Realenzyklopädie Bd 10, 1982, 784—788) folgen der
Überlieferung.

‚AROLUS ERNESTUS KETTNER, De Joannıs Fabri episcop1 Viennensıs adversarı]) Lutheri ıta et scr1ıptisLıpsıiae 1737, »Joannes Faber, vel Fabri obscura et abiecta familıa, Leutkirchi. 1478 Natus, patremhabuit tabrum ferrarıum, C  ı9 Heigerlinorum«.
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Luther den Fabrı allenthalben den Johannes Schmidt von Konstanz genannt habe und Zwinglı,
ebenso Melanchthon, ıhn gewöhnlich als »den Schmied« bezeichnet hätten?.

Nachforschungen 1m katholischen Pfarrarchiv und 1M Stadtarchiv von Leutkirch haben
hinsıchtlich des Namens Heigerlın 1n der Stadt un! deren Umland 1m 15 und 16 Jahrhundert
folgendes ergeben.

Dıie von Kettner SCH: Heigerlinorum« taucht ın Urkunden des Stadtarchivs
reimal auf, und ZWAar jeweıils 1n Verbindung mıt demselben Namen. Es handelt sıch einen
Peter Schmid, der Kautbrieten von 494 und 1501 als Käuter von Grundstücken erscheıint
und das eıne als »Peter Schmid genant Hoyerlın« Bürger ın Leutkirch, das andere Mal als
der ehrbare »Peter Schmid, den INan nambt Hoyerlin« angeführt 1st. Eın driıttes Mal erscheıint
eın Peter Schmid (mıt ziemlicher Sicherheit 1Sst derselbe Mann wIıe ın den beiden eben
genannten Fällen) Jahre 507 eiınem Urteıil des Landvogteigerichtes ın Tautenhoten als der
»CTSaIln weIıls Petter Schmid, Heyerlın, Bürgermeıster aselbs (d ın Leutkirch)«

Im Pfarrarchiv (Bd kommt 1n weıl Fällen die Bezeichnung »Hoyerlin« VOTL. Es wird
eın Kaplan »Georius Schmid alıas Hoyaerlın, capellanus beate Marıe virginıs ın ecclesia
Liukirch« genannt, der 1mM Jahr 494 einen ewıgen Jahrtag gestiftet hat In derselben Urkunde
werden weıtere Personen angeführt, denen dieser Jahrtag zZugute kommen soll zuerst derVater
und die Mutltter des Kaplans, naämlıch Johannes Schmid und seiıne Ehefrau Margäatetha
Hoyerlerin, dann die Brüder, Schwestern und weıtere nahe Verwandte des Stifters”?.

Der Kaplan eorg Schmid »alıas Hoyerlin« wiırd eın zweıtes Mal erwähnt ım Jahre
151 8, als seiıne Erben und Nachfolger (»heredes et SUCCESSOFES«) den VO  3 ıhm gestifteten Jahrtag
für den gleichen Personenkreıis bestätigen und erneut festlegen®. Dabei wırd die Mutltter des
Kaplans nıcht mehr mıiıt ıhrem Mädchennamen, sondern mıt dem Famıiıliıennamen ihres Mannes
als Margaretha Schmidıin angeführt.

Dıiese Margaretha ist bislang die einzıge Person in Leutkirch und Umgegend, beı der sıch der
Name Hoyerle (Hoyerlın) unmuittelbar als Familienname und nıcht 1U als Zusatzbezeichnung
w1ıe ın den bısher genannten Fällen findet. In keinem der vorhandenen Zinsrodel der Pfarrei
St. Martın E dem 15 bis 1Ns 18 Jahrhundert kommt der Name Hoyerlın (Hoyerle, Heyerlın;

KETTNER (wıe Anm 6, Anm. »Ceterum NOTa, UncC NOSIrUumM eundem CSSC, quem Lutherus passım
Johannsen Schmidt VO:  3 Costnitz, Zwinglıus et elanchthon TOV TEXTOVOA. appellare SUnt solit1.« Auf /,
Anm. spricht Kettner och VO:  3 Autoren, dıe Fabrı den Famıiıliennamen Vergenhans beigelegt hätten, weıst
das ber als ırrıg zurück. Es stand also damals nıcht eindeutig fest, Fabrı AUS eiıner Famlılıe Heigerlın
stammıte. Kettner lehnt die ersiıon Vergenhans ab, akzeptiert ber den Namen Heigerlın, allerdings mıiıt
dem Hınwies aut Luthers, Zwinglıs und Melanchthons Verhalten, wodurch gewollt der ungewollt eiınen
leisen Zweıtel Famıliıennamen Heigerlın tür Fabrı autfkommen laßt.

StL. Fasc. 378d Pergamenturkunde VO 13 Januar 1494 und Pergamenturkunde VO| Januar 1501,
sSOWIle Fasc. 433 Pergamenturkunde VO' September 1507 Abgesehen davon, die relan
Vorkommen des Namens Hoyerlın (Heyerlın) die einzıgen Im StL für das 15 und Jahrhundert
nachweısbaren sınd, ist beachten, daß sıch jeweıils ıne Zusatzbezeichnung eiınem Famıilienna-
InNnen Schmid und nıcht eınen eigenständıgen Geschlechtsnamen handelt. Eıne solch zusätzliıche
Benennung tür eıne Famıulıe Schmid 1st bei der Häufigkeit dieses Gentilnamens nıcht verwunderlich. Im KPt
U43 erscheint 1494 eın Hans Schmid genannt Jörg, K Pt U41 ist 1494 eın Gregorius Schmid genannt Jörg
angeführt, Im nahegelegenen Isny gab 1mM 16./1 Jahrhundert eıne Famılıe chmidt geNaNNtT Müller. Vgl
CARL-HANs HAUPTMEYER, Verfassung und Herrschaft ın Isny (Göppinger akademische Beıträge, Nr. 97),
Göppingen 1976, 398, und Allgäuer Heimatbücher, Bd Isnyer Regesten, Teıil Nikolauspflegearchiv,
bearb. VO:  3 [MMANUEL KAMMERER, Kempten 1953, Nr. 756, 764, /7S8, 784, 795 Zu Peter Schmid gn
Hoyerlın uch die Anlage.

K Pf Bd 1,244 auch die Übersicht ın der Anlage.
K Pf 1,260.
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Heigerlin ®, Haigerlin) VOT, obwohl beı der Größe der Pfarrei (rund 25 umlıegende Orte
gehörten ıhr) ziemlıch viel Personen verzeichnet sınd, die ıhre Abgaben die Kirchenpflege
St Martın entrichten hatten. uch in den ftrühesten erhaltenen Kirchenbüchern von
St Martin/ sucht 1an den Namen vergebens. Und Was das Stadtarchiv Leutkirch anlangt, 1st
außer den dreı Fällen bıs jetzt kein Hoyerlın finden SCWESCNH.

Der Name Hoyerlın (Hoyerle etc.) ist also laut Ausweıs der Urkunden und Akten der
Leutkircher Archive recht selten. Er 1st bisher DUr in eiınem einzıgen Fall unmuıttelbar als
Famıiılıenname bei Margaretha Hoyerlerin verheiratete Schmid 494 finden und kommt OnN:
L1UTX als Zusatzbezeichnung VOT: 494 und 1518 bei dem Kaplan eorg Schmid alıas Hoyerlin
(einem Sohn der Margaretha Hoyerlerin verheiratete Schmid) sSOWI1e beı einem in den Akten des
Stadtarchivs reimal auftauchenden Peter Schmid, der mıt ziemlıcher Sıcherheit als eın und
dieselbe Person angesehen werden und außerdem ohl mıt einem Sohn Peter der bereits
mehrtfach genannten Margaretha Hoyerlerin verheiratete Schmid iıdentisch 1st und damıt eın
Bruder des Kaplans eorg Schmid alıas Hoyerlın ware. Träte das Z dann hätten WIr bis jetzt
NUur eiıne einzıge Famıiılıe, bei welcher die Zusatzbezeichnung Hoyerlın testgestellt werden kann,
nämlich ıne Famiılıie Schmid.

Jedenfalls 1sSt der Eindruck, Hoyerlın im 15 und 16 Jahrhundert eın recht seltener
Name 1n Leutkirch und Umgebung War (heute findet sıch da überhaupt nıcht mehr),unabweisbar®. Der Name scheint Fabris Zeıten fast eın Unikum in seiıner Heımat BEeEWESCH
se1n. Und die Tatsache, Hoyerlın als Zusatzbezeichnung erst bei den Kındern der
Margaretha Hoyerlerin aufgekommen seın scheint, weıst einerseıts auf den Umstand,
sıch bei der Häufigkeit des Namens Schmid 1n Leutkirch und seiner Umgebung unschwer eine
Zusatzbenennung einstellte, und laßt ZU| andern daran denken, daß dıe Margaretha Hoyerle-
rn schon durch ıhren Namen und dazu vielleicht auch durch hre Erscheinung und ıhr Wesen
eıne nıcht alltägliche rau War und namengebend wirkte.

Ist 1U  — der Wıener Bischof Dr Johannes Fabri eın Angehöriger der einzıgen bıs heute iın
Leutkirch teststellbaren Famılıe Hoyerlın, oder kommt aus jener Famlıulıe Schmid (oder eıner
andern >), die den zusätzlichen Namen Hoyerlın trug? Möglıch ware eıdes, aber nıchts davon
afßßt sıch aus dem schriftlichen Materı1a|l der beiden rage kommenden Leutkircher Archive
beweıisen. Wiäre Fabrı eın geborener Heıigerlın (Hoyerlın), müßte VO  3 eiınem männlichen
Mitglıed der genannten Famiılıie Hoyerlın (oder eıner anderen unNns unbekannten Hoyerlin-
S1ppe) abstammen, muüßte eLtwa eın Neffe der Margaretha Schmid geb Hoyerlerin seın. Käame
aus der Famılıe des Kaplans eorg Schmid 124Ss Hoyerlın, könnte ‚War kein Bruder, jedoch
der Neffe dieses Kaplans sein (z Sohn VOonNn eorg Schmids Bruder Peter, der in der oben Seıte
198) angeführten Jahrtagsstiftung geNANNL und höchstwahrscheinlich iıdentisch ist miıt dem 507
erwähnten Bürgermeıister Peter Schmid geNannt Heyerlin ”).
<V] Dıie Schreibweise Heıigerlın, Haıgerlın, auiserdem Heugerlın, die sıch bei Zeıtgenossen und Späteren
tindet, kommt 1m Materıal der Leutkircher Archive nıcht VO  -

Bd. /01, T aut- und Eheregister; v  9 Tauf-, FEhe- und Sterberegister.
®}  .  E  C  E Anderswo ın Deutschland scheint der Name bentalls sehr selten vorzukommen. Bei ] BRECHENMA-
CHER, Etymologisches Wörterbuch der deutschen Famılıennamen, Bd 1, Limburg /7-1965, tindet
sıch nıcht. Jedoch vgl Anm.

Georg Schmid alıas Hoyerlın hatte Geschwister, wıe A4uUus seiner Jahrtagsstiftung VO:|  3 1494 (KPf
, und deren Neufestlegung 1m Jahre 1518 KPf Bd , hervorgeht. Unter seınen Geschwistern
befindet sıch eın »Johannes Schmid Juni10r« und eiıne Schwester Brigide. Johannes der Jüngere könnte
altersmäfßig mıiıt Fabriı (dieser WAar 1494 sechzehn Jahre alt) und die Schwester Brigide mıiıt eıner Schwester
Fabris, Brigitte, gleichgesetzt werden. ber beı Brigide 1st diese Gleichsetzung ausgeschlossen, weıl sıe und
ıhre Schwestern Anna und Elısabeth 1m Jahre 1494 und 151 O  &9 als verheiratet verzeichnet sınd mıit den TE iın

anıMännern: Paul Wägelin, Adam Hafner und Conrad Louber (eine Zuordnung zu den reı
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Ergebnis bısher: Aus dem schriftlichen Material des Stadtarchivs und des katholischen
Pfarrarchivs Leutkirch laßt siıch nıcht nachweisen, Bischot Fabrı eın geborener Heigerlın
WAar, aber auch nıcht das Gegenteıl behaupten.

Glücklicherweise g1bt 65 U:  3 eıne Urkunde, die Klarheit bringt und aus der entnehmen
ist, Fabri nıcht 15 einer Famılıe Heigerlın sStamm . Es handelt sıch eın Schreiben Von

Bürgermeıster und Rat der Stadt Leutkirch Abt Christian des Zisterzienserklosters Stams in
Tırol VO: »Dienstag nach Exaudi anno 1514« (30 Maı), in welchem die Absender den »Doktor
Johannsen Schmid« als Pftarrer für Leutkirch erbitten !®. Dıie Pfarrei Leutkirch War damals dem
Kloster Stams inkorporiert, Bürgermeıister und Rat besaßen aber das Recht, bei eiıner tallıgen
Neubesetzung der Pfarrstelle einen VvVon ihnen gewünschten Geıistlichen vorzuschlagen bzw.
erbitten. Der genannte Doktor Johannes Schmid 1st 19198  — der wıe sıch spater annte
Dr Johannes Fabrı, der nachmalige Bischot VO  3 Wien!!. Wenn Fabrı 1in einem amtlichen
Schreiben seiner Heimatstadt als Doktor Johannes Schmid vorgestellt wiırd und der Vorgestellte
1Im selben Schrittstück noch eın zweıtes Mal als »Herr Johannes Schmid, Doktor« bezeichnet
ist, dann ecs keinen Zweıtel mehr geben, Fabris Familienname nıcht Heigerlin sondern
Schmid BEWESCH 1St uch dafß nıcht einer Familılıe Schmid ENTISTAMMLTE, bei der die
Zusatzbezeichnung Heigerlin (Hoyerlin) gebräuchlich Wal, scheint ziemlich sicher. Denn hätte
seiıne Famiulıe Schmid diesen Zusatznamen geführt, hätten Bürgermeıster und Rat diesen
korrekterweise angeführt, WwI1ıe in vielen anderen Urkunden, be1 denen auf ıne pENAUC,
eindeutige Personenbezeichnung ankam, solche zusätzlichen Namen genannt sınd

och eiınem weıteren Fall WIr! Fabrı ımmer wieder als Johannes Schmid bezeichnet. Im
Jahre 1523 hatte ıne Darstellung eiıner 1M gleichen Jahr ın Zürich stattgefundenen
Disputation mıiıt Zwinglı veröffentlicht, auf die einıge Anhänger des Züricher Retormators mıt

Schwestern 1im einzelnen 1st nıcht angegeben), Fabris Schwester Brigitte dagegen 1515 eınen Dr. ann
Mürgel Lindau geheiratet hatte. Zu dieser Heırat vgl STAUB (wıe Anm. 13, Anm. amıt wırd
klar, Fabrı eın Bruder des Georg Schmid alıas Hoyerlin seın konnte. Man könnte sıch reıliıch och
vorstellen, das Fabriı eın Sohn eınes der Brüder des Kaplans Georg Schmid alıas Hoyerlın und dieser seın
Onkel War (Fabri etwa eın Sohn des Peter Schmid, des Sohnes der Margaretha Hoyerlerin). Aber das bleibt
bloße Spekulation. UDOLPH ROTH iIm zweıten Band seıner Geschichte der ehemalıgen Reichsstadt
Leutkirch (wıe Anm. scheint von einer solchen Kombinatıon AuUSSCHANSCH se1ın, WeNn Von dem
Pfarrherrn Gregor Schmid, Pfarrer in Leutkirch 2-1494, irrtümlıch schreıibt, dieser »eigentlich
Heigerlın hieß« und »unstreıitig eın Oheim des nachmalıgen Bischofs Joh Faber« WAaäIrl. KRKOTH verwechselt
diesen Pfarrer Gregor Schmid, der den Zusatznamen »Jörg« tırug und sıch lateinısch auch Faber der Fabrı
nannte (vergleiche KPt 37 und 41), mıt dem gleicher eıt iın Leutkirch amtenden Kaplan Georg
Schmid alias Hoyerlın, der eın Onkel des Bischofs Fabrı SCWESCH seın könnte.
10 Das Schreiben lıegt heute 1mM Archiv des Klosterstitts Stams in Tırol, X X X11° Nr. 26, eiıne Abschriftt
befindet sıch 1m KPt Bd 9,
11 Der genannte Dr Johannes Schmid bekam dıe Pfarrei auf 15 Jahre verhehen. Danach (1529) rhielt
sıie eın zweıtes Das geht aus einem Reversbriet hervor, den Januar 1529 Abt Pelagıus und
OnNnvent des Zısterzienserklosters St. Johannes Baptısta Stams richtete (Archiv Stams X X X 11I* Nr. 27;
Abschrift 1mM KPt Bd 9 Dieses Reversale beweıst eindeutig, der 1mM Jahre 1514 von Bürgermeıister
und Rat in eutkırc. als Pfarrer für ıhre tadt erbetene Dr. Johannes Schmid identisc 1st mMıiıt dem Dr.
Johannes Fabri, der obıgen Reversbrief schrieb und eigenhändig unterzeichnete. Der Dr. Johannes Schmid
von 1514 nannte sıch selber vielleicht schon in jener Zeıt miıt lateinıschem Namen Faber der Fabrı (die
letztere Form gebrauchte seıit er W: 1525 ausschließlich), eıne Latinisierung, die offenbar damals och
nıcht Allgemeingut geworden Wal. HERMANN TÜCHLE, Von der Reformation bis ZUur Säkularısation,
Osttftildern 1981 Fabrı habe die Pfarrei Leutkirch 1529 erhalten, eıne mißverständliche Angabe, weıl der
Hınweıs darauf fehlt, Fabrı schon seıt 1514 Pfarrherr ın Leutkirch
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ıner groben Entgegnung, Das Gyrenrupffen betitelt, antworteten !  2  M Dıiese Erwiderung
sıch aus eıner Vorrede und Neun Beıträgen verschiedener Verftasser zusammen. In der
Überschrift, der Vorrede und den ersten acht Beıträgen wiırd Fabrı durchweg als Hans Schmid
angeredet (sein Vorname dabei des öfteren spöttisch in ensy, Hensle, eynYy oder Hanso
abgewandelt).

Jedoch 1mM letzten, neunten Beıtrag wiırd Fabrı gleich ZUu Begınn überraschend als Hans
Heyerly angesprochen und geSagtl, Heyerly nn sıch Schmid nach seıner Grofßmutter, die
eiıne Schmid BEeWESCH se1l ı Eın Daar Zeılen weıter heißt noch: »O Hans Heyerley WIr wellend
doch noch eın mal rölich mıiıt einandren S1n. Hettend Wır by zyten gewüßt das du Hans Heyerly
heıist vnd dich aber des amens beschempst, wöltend WIr vıl besserer dingen X11n Sın WIr
hettind vnerschrocken gdören schryen Ju heya ho denn WIır ettind den Heyerly selbst
ghebt. « Bıs ZU) Schlufß dieses Neunten, verhältnısmäßig kurzen Beitrags wırd Fabri als Hans
Heyerly bezeichnet.

Die Kunde, Fabrı eigentlich Heyerly heiße, mu(ß den Vertassern des Gyrenrupffen erst
kurz VOor Fertigstellung ihrer Druckschrift ZugegangcCh seın. S0 1Ur 1st erklären, WAaTrumn

nırgends ın ihr die Rede davon 1st. Es hat SOBar den Anscheın, VOT allem diese Kunde WAar,
die den neuntfen Beıitrag noch geschwinde den bisherigen kommen liefß, den Vertasser
des ersten Beıtrags, eınen Cuonrat Luchsinger, veranlafßte, noch einmal ZUr Feder greifen
und eılends diese Neuigkeıt VOTr einen letzten, kurzen Beitrag stellen.

Man muß die plötzlıch auttauchende Nachricht, Fabri habe eigentlich Heyerly geheißen,
mıiıt gebotener Zurückhaltung autnehmen. Zwinglı in Zürich hatte diese NEeEUEC Kunde sıcher auch
VeErNOMMECN, miındestens der vorliegenden Streitschrift seiıner Anhänger davon gelesen, aber
nach Kettners Zeugnis den Fabri für gewöhnlich Schmid genannt. Für die Streitschrift War die
Neuigkeıit, Fabris Name se1 eigentlich Heyerly, eıne willkommene Gelegenheit, eın weıteres
Mal den Charakter des Gegners verunglımpfen (er schäme sıch seınes Vatersnamens).
Außerdem mußte der Name Heyerly in den Ohren der Schweizer Zeitgenossen Lustig-
Lächerliches sıch haben Denn daraut läuft ohl die oben angeführte Bemerkung 1m
Gyrenrupffen hinaus: »O Hans Heyerley WIr wellend noch eın mal rölich mıiıt einandren S1N. «
Aus dem Wort Heyerly hören die Vertasser der Streitschrift, wıe scheint, jenes eyer heraus,
das in dem mittelhochdeutschen Begriff heier-leıs erscheıint und nach Lexer !® ıne Art anz
meınt »wohl nach dem dabei ertönenden Rute heiä hei!« Sıe hätten, meınt der Schreiber des
etzten Beitrags 1Im Gyrenrupffen, jetzt unerschrocken gEeEWagT, ın den Ruf »]u heya ho«
auszubrechen, denn s1e hätten Ja DU  —; eınen Heyerly (das heißt ohl eiınen Heya-Schreier als
Vorrufer) sıch gehabt*®.

Soviıel ZUr Ausdeutung der angeführten Stelle. Dıie Nachricht selbst, Fabrı habe in Wahrheit
Heyerly geheißen, bleibt unglaubwürdig. iıne Verwechslung Fabris miıt einem anderen
Schmid, der die zusätzliche Bezeichnung Heigerlın führte, MNag sıch eıner festen Meınung
12 Tıtel DaAs GYRENRUPFFEN. Halt in WIeEe Johans Schmid Vicarge Costentz mıiıt dem uechle darın
verheißt eın ericht wıe uff den tag Jenners M.D.X XII Zürich SyYC sıch übersehen
hat. Ist voll schimpffs nnd ernsies Dıe Schrift erschien 1523 ın Zürich bei Froschower. Zıtiert ırd ach
eiınem in der Vadiana ın St. Gallen liegenden Exemplar.
13 »Hans Heyerly der sıch D' Schmid VO:  »3 seiıner Großmuoter das ır OL€ die WAar eın schmid. «

197
15 MATTHIAS LEXER, Mittelhochdeutsches Taschenwörterbuch, Stuttgart %1956, 8 3 5Sp
16 Ob der Name Hoyerly (Heyerly, Heigerl:ı) etymologisch eLwAas mıt dem Heya-Rufen tun hat, 1st
unsıcher. Werner Heıierle 5], Zürich, teilte mMır mıt, Historisch-biographischen Lexikon der
Schweiz ZUum Namen Heıierlj; vermerkt ist: „Heıerl:i. Appenzellıscher Geschlechtsname, aus der Kosetorm
VO:  3 Heınrich entstanden, kommt seıt 1500 häufig ın Urkunden VO:  S Vielleicht ist uch ıne Herleitung
aus miıttelhochdeutsch »heien, heigen« pflanzen, hegen möglıch.



202 UR NG

verdichtet und miıt eiınem Gerücht verbunden haben, der Generalvıkar Fabri habe sıch seınes
Vatersnamens geschämt und sıch deshalb den Namen seıner Großmutter zugelegt. Se1 dem, wIıe
ihm wolle Die Kunde, die da nach Zürich gelangt WAar, wurde 1mM Gyrenrupffen testgehalten.Wahrscheinlich War das, dort über den Famıiıliennamen Fabris schwarz auf weiß berichtet

schichte.
stand, auch Ausgangspunkt für Jörg Vögelıs Angabe ın seıner Onstanzer Reformationsge-

Gegenüber der 1MmM Gyrenrupffen gleichsam 1m etzten Augenblick auftauchenden Neuigkeıit
VON Fabris Famıiliennamen Heigerlin hat die amtlıche Namensangabe »Doktor Johannes
Schmid« 1M Schreiben des Leutkircher Stadtregiments VO 1514 das Kloster Stams
eın ganz anderes Gewicht. Es 1st undenkbar, die Vaterstadt den damals sechsundreißigjähri-
SCH Priester, Theologen, Doktor beider Rechte und bereits Offtizıal beim Bischof Christoph
VO:  - Uttenheim in Basel !” mıt eınem unzutreffenden oder unvollständigen Namen als
Pfarrherrn für Leutkirch erbeten hätte.

uch tolgender Umstand spricht deutlich dagegen, Fabri eın geborener Heıigerlın WAarlr.
In einem solchen Fall hätten auch seıne Geschwister Heigerlın heißen mussen. Dreı dieser
Geschwister kennen WIr dem Namen nach: Brigitte, Margarethe und Kaspar. Dıie beiden
Schwestern sınd in einer Urkunde des Jahres 543 als Brigitte Schmidin und MargarethaSchmidin erwähnt!®, außerdem Brigıitte VO  3 ıhrem Sohn Abraham ın einer lateinıschen Notiız
»Brigida Faberin«, also gleichfalls »Schmidin« genannt "”. Der Bruder Kaspar erscheint ın
Akten des Stadtarchivs Freiburg“ als Kaspar Faber, als »Schmid«. Es begegnet unNns somıt
bei den drei namentliıch bekannten Geschwistern Fabris ausschließlich der Name Schmid, VO  -

Heigerlin 1st nıchts finden.
Und schliefßlich muß auch Fabrı VO  — sıch selbst betont haben, Schmid heiße In der

Vorrede des Gyrenrupffen wırd VO  - ıhm berichtet“, SapCc, sel kein Schmied, aber heiße
Mıt Fabris Famıiliennamen Schmid wurde, WwI1e —  15 dem Gyrenrupffen entnehmen ist, VO:  3

seinen Gegnern SCIN pott getrieben, ındem INan den Namen mıiıt dem rußigen Berut eınes
Schmiedes gleichsetzte und den Namensträger als schwarzen Gesellen apostrophierte oder ıhm
vorwarf, Tatsachen verdrehen, wıe eın Schmied das Eıisen heute nach OIN!|  9 MOrSCH nach
hınten biegen vermoOge, oder ıhn spottend anredete: »O du meın heber Polyphem« 2

Jörg Vögelis Nachricht bezüglich Fabris Famıiılıennamen Heigerlin 1st unzutreffend und
beruht ohl auf eiıner falschen Information, die VO  —} der Streitschrift Das Gyrenrupffen 523
ıhren Ausgang haben könnte.

Es bleibt die rage Ist wenıgstens der est VO  3 Vögelıs Mitteilung, Fabris Vater se1l eın
Schmied BCWESCH und der Sohn habe siıch nach des Vaters Handwerk Fabrı genannt, als sıcher

erweısen? Es laßt sıch dafür bis jetzt kein einz1ıges weıteres Zeugnıis beibringen. Die Archive
in Leutkirch geben nıchts Diesbezügliches her In einer Urkunde des Jahres 494 begegnet eın

O, 200
17a Zum Werdegang Fabrıs vergleiche STAUB (wıe Anm 1)
18 KPt VOIN 18 Dezember 1543 Margaretha chmıdın WAal, wIıe aus der angeführten Urkunde
ersehen ISst, die Wıtwe eınes Hans Mayr, Bürgers Leutkirch, Brigitte dıe Frau des Dr. ohannes Mürgel,
Bürgers Lindau Über etztere berichtet och ıhr Sohn, Dr. raham Mürgel, ın der Inkunabel 826 der
Manuskriptbibliothek Einsiedeln und nın seiıne Mutter, als ın eıner lateinısch geschriebenen Notıiız dıe
Umstände ihres Sterbens erwähnt, »Brigida Faberin« also »Schmidin«). Zum Bericht des Dr. Abraham
Mürgel vgl STAUB (wıe Anm 23, Anm. Übersicht den reı genannten Geschwistern Fabrıs die
Anlage.
19 Anm. 18

Angaben ach STAUB (wıe Anm. 6 Anm
21 Das Gyrenrupffen (wıe Anm 12) all,v

Vgl eb  O Das Gyrenrupffen all,v; gIl;r; gIl,v.
23 KPf VO: Maı 1494
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»Andreas Schwartz, der Schmied«. Damıt laßt sıch freilich nıcht beweıisen, nıcht auch noch
eın anderer Leutkircher Bürger, eLtwa Fabrıs Vater, das Schmiedehandwerk in der Stadt
ausgeübt haben könnte. Aus dem Gyrenrupffen annn man aber eher das Gegenteıl entnehmen.
Zum Beispiel wiırd 1mM neunten Beıtrag die große Neuigkeit von Fabris angeblichem Famıilıenna-
men Heigerlin verkündet und zugleich pgesagt, Fabrı habe sıch nach seiner Grofßmutter Schmid
genannt, Wäre Fabris Vater Von Beruf tatsächlich eın Schmied SCWESCH, hätte INan den
lateinıschen Namen des Sohnes ohne weıteres dem Handwerk des Vaters erklärt und ;ohl
nıemand ware auf die Herleitung VO: Famılıennamen einer der beiden Großmütter vertallen.
Dıiese etwaAas weıt hergeholte Begründung für die Benennung Fabri bei Dr Johannes Schmid
begegnet spater nıcht mehr und macht der durchaus einleuchtenden Herleitung des Jörg Vögeli
Platz, 1Ur dieser nıcht wußte, Fabris Geburtsname Schmid War und dessen Überset-
ZUNg 1Ns Lateinische den Gelehrtennamen nach dem Brauch der eıt ergab. Eın wirkliches
Schmiedehandwerk des Vaters ware tür die Gyrenrupter auch eıne willkommene Gelegenheit
SCWESCH, Fabri als eiınen echten Schmiedesohn, als schwarzen Gesellen verhöhnen. So aber
konnten sıe 1Ur den Namen Schmid als Ausgangspunkt für den Vergleich mıt einem rußigen
Schmiedegesellen heranziehen. So geschah 1m Vorwort, von »Hans Schmid« heißt,
Sapc, se1l kein Schmied, heiße Nur S und der Vertasser fortfährt, »wil aber VINS der
tarb beduncken vnd gl der gsicht, eın schmid«, oder 1m tünften Beıtrag, eın Heıinrich
Wolff sıch spottend außert, habe sıch Fabris Vater als eiınen Metzger vorgestellt, meıne aber
jetzt, er sel eın Schmied BCWESCH, der seiınen Sohn Sal feın gelehrt habe, eın FEısen heute nach
VO und MOrgen nach hınten bıegen

Wır haben also Grund, Jörg Vögelıs Nachricht über den Beruf VO  3 Fabris Vater
bezweiıteln un! 1M übrigen anzunehmen, Fabrı tür seınen uecn Namen Banz eintach seinen
Famılıennamen Schmid 1Ns Lateinische übersetzt hat Er hatte dafür eın Vorbild ın seiıner
Heımatstadt selbst. Hıer wirkte von 4/2 bıs 494 Gregorius Schmid genannt JOrg als Pfarrherr.
Er sıch auch Faber oder Fabri®. Nıcht ausgeschlossen, als Angehöriger eiıner in
Leutkirch ansässıgen Famiılıie Schmid ırgendwie mıt dem Jungen Johannes Schmid, dem
nachmalıgen Wıener Bischof, verwandt WAar. Dıieser zählte beim Tod des Pftarrherrn Gregorius
Schmid sechzehn Jahre, hatte also seıne BaANZC Jugendzeıit hindurch dıesen als Pfarrherrn seıner
Heıimatstadt erlebt, WAar sıcher VO  j ıhm nıcht unbeeindruckt geblieben und wahrscheinlich
schon in trühester Jugend VO:  »3 ıhm gefördert worden. Denn der Pfarrherr hatte offensichtlich
eın Interesse geistiger Weıiterbildung der Leutkircher Priester SOWIl1e Ausbildung und
Förderung eines Nachwuchses für den geistlichen Stand Anno 490 hatte eınen Jahrtag
gestiftet“® für sıch, seiıne Eltern, Brüder, Schwestern und für den Priester Magıster Michael
Schwartz un: anderem der Kirchenpflege VO St. Martın in Leutkirch alle seiıne
Bücher vermacht der Bedingung, dafß der Magıstrat eiıne Bücherei einrichte. Es ware
verwunderlich, WenNnn eın Ptarrherr dieses Formats die Begabung des Jungen Johannes Schmid
nıcht erkannt und dieser seınerseılts nıcht einen starken FEindruck von seiınem Pftarrherrn
bekommen atte.

Zum Abschluß noch ıne Bemerkung der Angabe 1mM Gyrenrupffen, Fabrı habe sıch
seınes (angeblichen) Namens Heigerlın geschämt“ und eshalb eınen anderen Namen anı
OINmenN. ıne Kunde dieser Art hıelt sıch noch lange eıt un! wurde dem Jungen Kett-
ner der Form bekannt, Fabrı sıch seiıner eintachen Handwerkereltern geschämt habe

Das Gyrenrupffen all,v und gll;r.
Zu seınem Namen Schmid bzw. Faber der Fabrıs K Pf VO: 31 März 1490 und KPt 41

VO: 28 Aprıil 1494
KPt Bd 1, 282
Das Gyrenrupffen ILr

I8 Ö, 197
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Nıcht unınteressant ist NUN}N, Kettner diese Meinung entschieden zurückweist, ındem
schreibt: » Weıt entfernt, sıch seiıner Eltern schämen, wollte vielmehr, einer Sıtte jenereıt
entsprechend, seinen Geschlechtsnamen verbergen und nannte sıch deshalb nach dem Schmie-
dehandwer: seınes Vaters«“*?. Kettner hatte recht, wenn hier ıne alsche Überlieferung
zurückwies. Fabri hatte eıne besondere Anhänglıichkeit seıner Vaterstadt gegenüber
bewiesen, womıt sıch Schamn seıner Eltern schlecht zusammenreımt. Nıcht erkannt hat
Kettner, die Kunde VO Schmiedehandwerk des Vaters von Fabrı recht fragwürdig 1St.

Insgesamt ergab sıch aus der Durchsicht einschlägigen Archivmaterials in Leutkirch, Stams
un! St Gallen (Vadiana), der Famıiıliıenname des Dr. Johannes Fabrı nıcht Heigerlın,sondern Schmid lautet und 05 höchstwahrscheinlich nıcht zutrifft, seın Vater von Berut
Schmied WAar. Welchen Beruf er tatsächlich ausgeübt hat, laßt sıch bıs heute nıcht Sapch.

29 KETTNER seıner Fabribiographie (wıe »Patrem habuit tabrum terrarıum n
Heıigerlinorum. Quos natales abest sıbı habuisse dedecorI1, ut potlus, MOTIS ıllorum temporumobservans, nomıne gent1s SUuppTresSso, patrıs terro nomınarı voluerit. «
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ANLAGE

Familie Schmid Hoyerlin Schmid alıas Hoyerlin
1n Leutkirch 494 und 518 erwähnt

Johann Margaretha
Schmid erh mıt Hoyerlerın
iın preurbio

eOr1us Johannes Martın Peter Anna Elsa Brigida
Schmid Schmid Schmid Schmid Schmid Schmidın Schmidın Schmidin
alıas Junior und deren Männer
Hoyerlın Paul Wägelın
capellanus Adam Hatner
beate Marıe Conrad Louber
virgınıs

n — —
»Peter Schmid Nn Hoyerlin« (1494)
» Peter Schmid, den - nambt Hoyerlın« (1501)
» Petter Schmid, geNaNt Heyerlın« Bürgermeıister (1507)
alle dreı wohl ein- und dieselbe Person)

Dr. Johannes Schmid (Faber, Fabri) un dreı Geschwister Dn ıhm

erh mıiıt
Schmid

Dr. ohannes Schmid Brigitte Schmidıin hei- Margarethe Schmidıin
erh mıt
Caspar Faber (Schmid)

(Faber, Fabrı) geb 1m Sept. 1515 Dr. erh mıiıt Hans Mayr Margret
1478 Pfarrer ın Leut- Johann Mürgel in Bürger in Leutkirch Schältin. Er Bür-
kırch (1514—1) $fi- Lindau sı1e starb Eın Sohn Peter er in Konstanz, starb
zıal Basel März 1560, ıhr Vor 1540
Generalviıkar Kon- Mann 13 Ju
stanz (1518-23 Rat IM 1561 10 Kıinder,
Ferdinands Abraham und(seıt

Bischof VO  3 Christoph, Canonicus
Wıen (1530—41) gESL. ın Konstanz, der
21 Maı 1541 Februar 1555 starb


